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Die Demokratie stirbt in der
Dunkelheit. Der Leitspruch
der renommierten «Washing-
ton Post» – «Democracy Dies
in Darkness» – ist kein ange-
nehmer Slogan. Er ist Mah-
nung undWarnung zugleich.
DennDemokratie verschwin-
det nicht mit einemKnall. Sie
verabschiedet sich leise. Dann,
wenn niemandmehr hin-
schaut. Wenn es bequemwird.
Wenn Beteiligung zur Neben-
sache wird und Gleichgültig-
keit Einzug hält.

Gerade hier, bei uns in Obwal-
den, wo die politischenWege
kurz sind, woman sich kennt
und wo Entscheidungen greif-
bar bleiben, ist dieseMahnung
aktueller denn je. Deshalb
möchte ich Ihnenmit Blick auf
die Gesamterneuerungswah-
len des Regierungs- und des
Kantonsrats vom 8.März 2026
etwasmit auf denWeg geben:

Seien Sie laut!

Leitartikel

Seien Sie laut, indem Sie sich
einbringen – mit IhrenMei-
nungen, Ihren Fragen, Ihren
Erwartungen.
Seien Sie laut, indem Sie sich
austauschen – im Verein, am
Stammtisch, im Bus, beim Ein-
kaufen oder zu Hause am Stu-
bentisch.
Und seien Sie laut, indem Sie
vor allem IhrWahlrecht wahr-
nehmen.

Die direkte Demokratie ist
eines der wertvollsten Güter
unseres Landes. Sie ist kein
Selbstläufer. Sie funktioniert
nur, wenn sie genutzt wird. Sie
lebt davon, dassMenschen
Verantwortung übernehmen –
nicht nur jene, die kandidieren,
sondern auch jene, die wählen.

Am 8.März 2026 entscheiden
Sie,wer in den kommenden vier
Jahren die politischenGeschi-
cke imKantonObwalden lenkt.
55 Sitze imKantonsrat und fünf
Sitze imRegierungsrat werden

besetzt. DieWahlen verspre-
chen Spannung. Bei den Re-
gierungsratswahlenwill die SVP
den Sitz ihres abtretenden Re-
gierungsrats verteidigen, wäh-
rend die FDP ebenfalls einen
Kandidaten zurWahl stellt und
diesenSitz für sichbeansprucht.
Daneben kandidieren 186Ob-
waldnerinnen undObwaldner
für denKantonsrat. Viele en-
gagierteMenschen aus der
Region, die bereit sind Zeit,
Energie und oft auch persön-
liche Bequemlichkeit für das
Gemeinwohl einzusetzen.
DieMehrheit von ihnenwird
amWahltag nicht gewählt wer-
den – ihr Engagement aber
verdient Respekt.

Politik ist kein leichter Job.Wer
gewählt wird, übernimmt Ver-
antwortung. Für komplexeDos-
siers. Für unbequemeEntschei-
de. FürDiskussionen, die nicht
immer harmonisch verlaufen.
Von Politikerinnen und Poli-
tikernwird erwartet, dass sie

Seien Sie laut!
sich einarbeiten, abwägen, ent-
scheiden – und diese Entschei-
de auch nach aussen vertreten.

Die Themen, die Obwalden
in den kommenden Jahren
beschäftigenwerden, sind viel-
fältig und anspruchsvoll: Wie
soll sich der Kanton steuerlich
positionieren?Was passiert
mit der Gesundheitsversor-
gung nach demAnschluss an
die Luks-Gruppe?Was kann
Obwalden im Kleinen konkret
zumKlimaschutz beitragen?
Welche Bildung benötigt der
Obwaldner Nachwuchs in
einer globalisiertenWelt?Wie
gehen wir mit der fortschrei-
tenden Digitalisierung um?
Wo eröffnet Künstliche Intel-
ligenz Chancen – und wo
braucht es klare Grenzen? Und
nicht zuletzt: Was bewegt die
Menschen von Alpnach bis
Lungern im Alltag ganz direkt?

Es sind Fragen, auf die es oft
keine einfachen Antworten

aus der Schublade gibt. Fra-
gen, die Zusammenarbeit
verlangen – über Partei-
grenzen hinweg. Es wird
Entscheidungen geben, die
polarisieren, die kritisiert
werden, die nicht allen gefal-
len. Auch das gehört zur De-
mokratie. Genauso wie die
Bereitschaft, Verantwortung
für diese Entscheide zu über-
nehmen.

Doch Demokratie endet nicht
im Ratssaal. Sie beginnt bei
Ihnen, liebe Leserin, lieber
Leser. Bei Ihrer Stimme. Bei
Ihrer Bereitschaft, sich zu in-
formieren, mitzudenken und
mitzuentscheiden. Wer sich
dieser Verantwortung ent-
zieht, darf sich später nicht
wundern, wenn der Kanton
einen anderenWeg ein-
schlägt, als man es sich
gewünscht hätte.

Diese Wahlbeilage soll Ihnen
dabei helfen. Sie gibt Ihnen

Orientierung, stellt Ihnen
die Kandidatinnen und Kan-
didaten vor, zeigt politische
Haltungen auf und ordnet
ein. Nutzen Sie diese Seiten.
Lesen Sie. Vergleichen Sie.
Diskutieren Sie. Und treffen
Sie am 8. März 2026 Ihre
Entscheidung.

Seien Sie laut!

Für Obwalden.
Für die Demokratie.
Für die Zukunft.

Ich freuemich, von Ihnen
zu hören.

Es stehen am 8. März wichtige
Entscheidungen an im Kanton
Obwalden. Das Hauptaugen-
merk der Öffentlichkeit liegt
auf den Regierungsratswahlen.
DortkommteszuKampfwahlen
um die fünf Sitze.

Zunächst die Ausgangslage:
VierderfünfamtierendenRegie-
rungsräte kandidieren erneut.
Das sind der parteilose Josef
Hess (Baudirektor), Christian
Schäli von der CSP (Bildungs-
und Kulturdirektor) sowie Chris-
toph Amstad (Sicherheits- und
Sozialdirektor) und Cornelia
Kaufmann-Hurschler (Finanzdi-
rektorin) von der Mitte. Als Ein-
ziger tritt Volkswirtschaftsdirek-
tor Daniel Wyler von der SVP
nichtmehr an.

Die SVPmöchte ihren Sitz in
der Regierung behalten und
schickt Franziska Kathriner ins
Rennen. Die 54-jährige Treu-
handexpertin arbeitet auf dem
Nidwaldner Steueramt, wohnt
in Stalden und ist seit 2024 im
Kantonsrat und im Sarner Ge-
meinderat vertreten. Von 2000
bis 2016 war sie Oberrichterin.

Auch die FDP erhebt An-
spruch auf einen Sitz in der Re-
gierung in der Person von Ma-
rius Küchler. Der 34-jährige Fi-
nanzanalytiker wohnt in Kerns
und ist Leiter Handel bei der
Nidwaldner Kantonalbank. Er
ist ebenfalls seit zwei Jahren im
Kantonsrat. Nach der Abwahl
ihrer Regierungsrätin Maya Bü-
chi bei den letzten Wahlen
möchte die FDP wieder zurück
in die Exekutive.

Gemessen an ihren Wähler-
anteilenstündensowohlderFDP
alsauchderSVPjeeinSitzzu.Re-
gierungsratswahlen sind aber
Kopfwahlen – insbesondere im
kleinräumigen Kanton Obwal-
den. Die Parteizugehörigkeit

spielt für die Wählerinnen und
WählereineuntergeordneteRol-
le, das Profil der Person muss
stimmen. Das beweist Josef
Hess, der bei den letztenWahlen
ohne Partei mit dem besten Re-
sultat wiedergewählt wurde.

Gibt es eine Fraktion
aus drei Parteien?
Dass ein amtierender Regie-
rungsrat seinen Platz räumen
muss, gilt als unwahrscheinlich.
Bisherige Amtsträger haben bei
Wahlen einen Vorteil und wer-
den im Normalfall bestätigt.
Dennoch bestimmt letztendlich
die Bevölkerung, welche fünf
der sechs möglichen Personen
sie in der Regierung haben
möchte. Vor vier Jahren ent-
schied sich das Volk mit Corne-
liaKaufmann füreineneueKan-
didatin anstelle der bisherigen
Maya Büchi.

Spannung versprechen auch
die Kantonsratswahlen. Eine
entscheidende Frage ist:
Schafft es die CSP, fünf Sitze
und damit wieder Fraktions-
stärke zu erlangen? Ansonsten
dürfte sichdiePartei zumindest
intensiv damit beschäftigen,
sich einer Fraktion anzuschlies-
sen. Früher gab es eine gemein-
same Fraktionmit der heutigen
Mitte.

Die GLP, die nach 2022 erst
zum zweiten Mal antritt, dürfte
es kaum von zwei auf fünf Sitze
schaffenundwird sichwohlwei-
terhin der Mitte-Fraktion an-
schliessen, zumal die beiden
Parteien bereits bei denWahlen
Listenverbindungen eingehen.
Einemögliche Fraktion ausMit-
te, GLP und CSP könnte dann
fast den halben Rat füllen.

Vor vier Jahren wurde der
steile Aufstieg der SVP ge-

Manuel Kaufmann

bremst, dafür konnten FDP und
Mitte wieder Wählerinnen und
Wähler gewinnen. Kommt die
FDP nun noch näher an die SVP
ran? Oder wird diese der Mitte
als grösste Partei imKantonOb-
walden wieder gefährlich?

AuchbeiderSPstellt sichdie
Frage:KanndiePartei nachdem
schwachenResultat vor vier Jah-
ren wieder zulegen?

Fast alle Kantonsräte
treten wieder an
Insgesamt treten 186 Personen
für die 55 Sitze an, vor vier Jah-
ren waren es zwei mehr. 50 am-
tierende Kantonsräte stellen
sich zur Wiederwahl. In Giswil,
Engelberg und Lungern treten
alle Bisherigen wieder an. Nur
gerade fünf verzichten auf eine
erneute Kandidatur. Veronika
Wagner (Mitte,Kerns)mussauf-
grund der Amtszeitbegrenzung

von16 Jahrenaufhören.DieMit-
te verliert mit Gregor Jaggi (Sar-
nen), Dominik Rohrer (Sach-
seln) und Beat Vogel (Alpnach)
drei weitere, teils langjährige
Kantonsräte. Mit Eva Morger
(Sachseln) tritt eines der dienst-
ältesten SP-Mitglieder ab.

Nicht alle der bisherigen
Kantonsräte wurden 2022 ge-
wählt. Zwölf Parlamentsmit-
glieder traten während der lau-
fenden Legislatur vorzeitig zu-
rück und wurden durch ein
Parteimitglied ersetzt.

Mit 67 Kandidatinnen be-
trägt der Frauenanteil 36 Pro-
zent – er ist damit nur unwesent-
lich höher als vor vier Jahren.
Die elf Frauen, die zurzeit im
Parlament sitzen, machen nur
gerade einen Fünftel aus. Es
bleibt abzuwarten, ob die Ob-
waldnerinnen und Obwaldner
dieses Jahr weiblicher wählen.

20222006

2006

2010 2014 2018 2006 2010 2014 2018 2022 2006 2010 2014 2018 2022

2010 2014 2018 2022 2006 2010 2014 2018 2022 2006 2010 2014 2018 2022

GLP erstmals 2022
zur Wahl angetreten

6 6 6
8

6

10
8 7 8

4

10 10 10
8

11

6

11
13

15
13

23
20 19

16
19

2

ow.ch/Grafik: let

Sitzverteilung Obwaldner Kantonsrat

Seinen Sitz gilt es neu zu besetzen: Landammann Daniel Wyler tritt
nicht mehr an. Bild: Manuela Jans-Koch (Sarnen, 27. 6. 2025)

RaffaeleWiler,Redaktionsleiter
raffaele.wiler@chmedia.ch

Kampfwahlen und offene Fragen
Fünf Sitze, sechs Kandidierende: Die Regierungsratswahlen versprechen Spannung. Doch auch bei denKantonsratswahlen geht es um vieles.


